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Allgemeines
Bremer, Thomas: Kreuz und Kreml. Kleine behandelt, der thematische Abschnitte

Geschichte der orthodoxen Kirche In Russ- gegliedert ist. Dieser Aufbau bringt 1Ne g —-
lan: Freiburg, Herder- Verlag, 2007, 256 &- WISSE Redundanz miıt sich. Diese ist allerdings
Geb., 978-3-451-29606-2, 2007 nicht VonNn Nachteil.

|dIie Kapitel des zweıten eils gehen auf eine
Mıiıt inem Umfang VO  H weniger als 250 Reihe VON Ihemen e1in! Zuerst richten S1E den

Seiten ist die Geschichte der orthodoxen Blick aufChristianisierung und Missionlerung,
Kirche Russland angesichts des Gegenstands wobei Bremer hier un! anderer Stelle
‚WaTr umfangmäfßig „klein  K geraten. Nichts- nachdrücklich feststellt, Aass neben dem kirch-
destowen!i handelt sich eine dUSSC- lichen Moskauer Traditionsstrang uch ein
sprochen eine un: gut gelungene Einführung polnisch-litauischer (Ukraine, Weilsrussland)

aus der Orthodoxie der mittelalterlichen Kle-in die Problematik. Bremer ist ıne kritisch
distanzierte, dUSSCWOSENC Hinführung auf die WeT Rus hervorgegangen ist. Dieser hat auf die
Orthodoxie in Russland gelungen. Im Gegen- russische Entwicklung nicht unerhebliche Aus-
satz manchen vergleichbaren Titeln VeI- wirkungen gehabt. Das folgende Kapitel ist den
zichtet S1e auf jedes schwärmerische Element Kirchenstrukturen gewidmet. Dessen usfüh-
(„russische Seele”) S1e richtet sich ndsätz- J1 orthodoxen Landeskonzil VOIl

1917; das die kirchlichen Basisstrukturenlich ein Publikum hne grö 6E Vor-
kenntnisse Russland. Entsprechend ordnet stärken wollte und eın bis heute nicht einge-
das Werk die kirchliche Entwicklun immer löstes Reformpotential der ROK schuf, sind
uch in den Gesamtzusammenhang russ1i- unter anderem besonders erhellend.
schen Geschichte e1In. Dies festzustellen, heifst eıtere Kapitel des thematischen eils sind
nicht, dass Bremers Buch nicht uch für das dem Verhältnis VOoO  — Kirche und Staat, der
bereits spezialisiertere Fachpublikum wertvolle
Einsichten vermiuittelt.

Theologie un! dem religiösen Denken, Spirı-
tualität und Religiosität SOWI1E dem Mönchtum

Im ersten Kapitel nımmt Bremer eine SCO- gewidmet. Dass Kirche und Staat In Russland
graphische und historische Eingrenzung sel1nes eine eigentliche Symbiose eingegangen sind,
Gegenstands VOT. Das orthodoxe Christentum wobei der aa die Kirche schützt un! diese
bei den Ostslawen also bei Russen, Ukrainern ihm dafür Loyalität Zzollt und ih: in ihrer
und Weiflsrussen ist gepragt VON ıner E1 enschaft als Hüterın des kulturell-religiösen

Er unterstutzt, ist keine NEUE Erkenntnis.g(„Dynamik zwischen Raum, Natıon und kirch-
Dass diese Staatsnähe selbst nach den schreck-licher Organisation. Entsprechend oszillierte

das Territorium der Russisch-Orthodoxen lichen Verfolgungen der orthodoxen Kirche
Kirche mıit den Staatsgrenzen. eute durch den Sowjetkommunismus 1mM 20. Jahr-
beansprucht die ROK kirchenrechtlich eın hundert heute wiederum L1IEU auf: elegt wird,
Gebiet, welches die Länder der ehemaligen erstaun allemal. FEinen wesentlic nter-
Sowjetunion hne Armenien und Georgien schied ZUr lateineuropäischen (d.h uch
erfasst. Selbstredend führt 1es immer wieder

kennt Bremer in einem bewahrenden rund-
protestantisch-reformierten) Entwicklung CI -

Konflikten, etwa 1m Baltikum.
ach diesem einleitenden Kapitel folgt das ZUS der russisch-orthodoxen Theologie: S1e

Werk einem schlüssigen Aufbau Eın erster misst der UÜberlieferung des Althergebrachten
chronologischer Teil gibt einen Überblick über mehr Bedeutung bei als der Schöpfung un
die einzelnen Epochen der Geschichte. HBr legt Integration VOIN Neuem:; Ortet bei ihr
die historischen Hauptentwicklungsphasen „keine Kraft für kreative Neuansätze“. IDies
der orthodoxen Kirche Russland dar und hängt uch damit ass in Russland
welst dabei bereits auf geWIlsse historische ıne Universitätstheologie fehlte un sich die
Grundfragen der russischen Orthodoxie hin. Theologie weitgehend isoliert VOIl weltlichen
DIiese werden im zweıten Teil ausführlich Geistesströmungen entwickeln mMmusste. Umso
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mehr TWIeEeS sich die russische Religionsphilo- Verfasser (davon ZCUSCNH uch die den Einzel-
sophie des 19. Jahrhunderts als fruchtbar. abschnitten beigegebenen umfang- und hilf-
Beiden gemeinsam ist die Entfremdung g- reichen Literaturhinweise) die CcUueTe wI1issen-
genüber dem Westen und die etonung ınes schaftliche Diskussion prasent 1st und das
russischen Sonderwegs. Mystik, Spiritualität Buch eın hohes Reflexionsniveau hält.
und Frömmigkeit, die in bestimmten Gebets- Der Verfasser spannt den Bogen VO  — den
praktiken, der Liturgle und der Bedeutung der jüdischen Anfängen des Christentums (mit
Ikonen eindrucksvoll greifbar sind, gehören Kapiteln ZUIN Ihema „Der ude Jesus”,

anderen e1ite der russischen Orthodoxie. .1Da5 udentum ZUT eit Jesu'  Aa  , „DIe jüdischenDIie beiden letzten thematischen Kapitel ünger und Jüngerinnen” u. a.) bis 1n die
beschäftigen sich mıiıt der Einstellung 41 neueste Zeit (vgl. 5. 246 die Neufassung der
ber dem Westen einem eigentlichen rund- katholischen Karfreitagsliturgie durch apsproblem der russischen Orthodoxie und mıt Benedikt XVI Jahre Dazwischen
der Dissidenz. Aufgrund zahlreicher histori- liegen lehrreiche überblickartige Ausführun-
scher Erfahrungen nımmt die orthodoxe SCNH ZUT Spätantike (u. „‚Juden unter christ-
Kirche Russlands den W esten und seine Fin- liche Herrschafft: DiIie Wende des 4, Jahrhun-
flüsse als Bedrohung wahr. DIie Kirchenunio- derts“, ZU frühen Mittelalter (vor
NECI, ber uch die aktive Politik besonders der allem den Kreuzzügen), ZUM Spätmittelalterkatholischen Kirche auf dem VON der ROK (auf die Kapitel den christlichen Beschuldi-
beanspruchten Territorium tragen dazu bis SCNH des Ritualmords und Hostienfrevels
heute bei. Die Begegnung mıt dem Westen hat olgt als Exkurs eın Abschnitt ZU)] antısemıiti-
zudem mittelalterliche dissidente Strömungen schen Ritualmord-Vorwurf und
un! miıt den Altgläubigen In der Neuzeıit Ö: 20. Jahrhundert), ZU) Humanismus und ZUT
ıne Kirchenspaltung innerhalb der russischen
Orthodoxie bewirkt.

Reformationszeit (bemerkenswert hier die
Paragraphen über „Juden als Sprachlehrer“”,

nsgesamt ist Bremer eine sehr gute Fin- 126f, die „beiden Buxtorfs Basel”,
führung die Orthodoxie Russlands geglückt, 128-130, SOWI1eEe die Bestreitung des Ritual-
die sich mit Gewinn und Trst noch angenehm mord-Vorwurfs durch Osiander, 140), ZU
liest. Barockzeitalter, ZUr eıt VOI Pıetismus,

Bern Christophe Werdt klärung, Manzıipation und Assimilation SOWIeEe
ZUIN 20. Jahrhundert, die beiden Kapitel
„Christen und Schoah: Schuld und Versagen,Jung, Martın Christen Un Juden DIe ılfe und Widerstand“ SOWIe „Der jüdisch-Geschichte ihrer Beziehungen, Darmstadt: christliche Dialog nach 945“ Recht breiten

Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2008,; Raum beanspruchen.
302 S., geb., 978353419 133-—-8 Besonderen Wert legt Jung 881 Hen Epochen

auf die Dynamik der gegenseıltigen Beeln-
Angere< durch die Studie „Christen und flussungen SOWIeEe die ‚christliche(n) Sichtwei-

Juden 11“ der Evangelischen Kirche SCI) des Judentums” (Sa und die „Jüdi-Deutschland, die 1991 ine Neuorientierung sche Sicht des Christentums“ SeDabei
der kirchengeschichtlichen Forschung 1mM Hın- lässt sich VON der Erkenntnis leiten, dass das
blick auf das „Durchdenken der Geschichte des rabbinische Judentum nach der erstörung des
Verhältnisses Von Christen und Juden'  « g- Tempels und Anschluss die Kriege des
fordert hatte, legt der Osnabrücker CVaANHEC- ersten und zweıten Jahrhunderts paradigma-lische Kirchengeschichtler ın Jun ine tische Entwicklungsschübe erfahren hat. Das
Zwischenbilanz der inzwischen auf SCI1 heutige Judentum und das heutige Christen-
Feld geleisteten Arbeit VO  S Dem Verfasser sind demnach Religionen, die sich auf der
geht darum, die judenfeindlichen Traditio- Grundlage des Judentums des nachchrist-
NenNn des Christentums 1m Überblick analy- lichen Jahrhunderts entwickelt haben und
sıeren, ber „auch positive Traditionen 1mM daher nicht als „Mutter- und Tochterreligion”,Verhältnis VON Juden un Christen wieder- sondern als „Schwesterreligionen ” verstanden
zuentdecken“ S I: eingefahrene Vorstellun- werden sollten Das Problem eines
SCH den Strich bürsten un darüber „Antijudaismus ım Neuen Testament“ wird 1im

uen Einzelforschungen aAaNZUTre- Zusammenhang mıt den Schritten Iren-
SCN. Die Gesamtdarstellung ist in gul lesbarem HUN: beider Religionen ebenso erortert w1e
Stil geschrieben; Jung bringt viele Informatio- umgekehrt die rage einer jJüdischen Beteili-
1Ten und fasst dabei verzichtet römischen Christenverfolgungen, die‚e;]auf die explizite Auseinandersetzung mıiıt der iliıch nıcht beweisbar se1 (S. 46) Die doppelteSekundärliteratur WI1e auf Anmerkungen; die Blickrichtung begegnet dem Leser uch beim
lobenswert einfache Sprache des Bandes sollte Ihema der Zionssehnsucht, die sowohl
ber nicht darüber hinwegtäuschen, dass dem christlicher („Chiliastische Sehnsucht nach


